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Parlamentarischer Vorstoss 

Vorstoss-Nr.: 002-2018 

Vorstossart: Motion 

Richtlinienmotion: ☐ 

Geschäftsnummer: 2018.RRGR.11 

Eingereicht am: 07.01.2018 

Fraktionsvorstoss: Nein 

Kommissionsvorstoss: Nein 

Eingereicht von: Geissbühler-Strupler (Herrenschwanden, SVP) (Sprecher/in) 

 
 

 

  

 
 

Weitere Unterschriften: 0 

Dringlichkeit verlangt: Nein 

Dringlichkeit gewährt:    

RRB-Nr.:  vom  

Direktion: Justiz-, Gemeinde- und Kirchendirektion  

Klassifizierung: Nicht klassifiziert 

Antrag Regierungsrat:  

  

 

Sicherheit der Bevölkerung erhöhen - Zusammenhänge zwischen Gewaltverbrechen, Un-

fallverursachung und Drogenkonsum analysieren 

Der Regierungsrat wird beauftragt zu veranlassen, dass 

1. die Gerichte rechtskräftig verurteilte Gewaltverbrecher und selbst- oder fremdverschuldete 

Unfallverursacher (Verkehrs-, Arbeits- oder andere Unfälle) mit schweren oder tödlichen 

Personenschäden dem Rechtsmedizinischen Institut melden 

2. das Rechtsmedizinische Institut ihre im Vorfeld der Verurteilung ermittelten Bluttests betref-

fend Konsum von illegalen Drogen, Alkohol und Psychopharmaka mit den begangenen Ge-

waltverbrechen oder Unfällen mit schweren oder tödlichen Personenschäden vergleicht 

3. die so entstandene Datenbank zu statistischen Zwecken verfügbar gemacht und jährlich 

veröffentlicht wird 

Begründung: 

Verschiedene Studien und Beobachtungen weisen darauf hin, dass zwischen Gewalttaten oder 

Unfällen und den Auswirkungen von Substanzen, wie illegale Drogen, Psychopharmaka und Al-

kohol, ein Zusammenhang besteht. So weist zum Beispiel Strafrechtsprofessor Dr. Martin Killias 

darauf hin, dass es eine starke Korrelation zwischen Gewalt und Kiffen gibt, die sogar stärker sei 
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als jene zwischen Gewalt und exzessivem Trinken. Auch Lebensberichte von ehemals Drogen-

abhängigen und deren Angehörigen erzählen von verstärkter Aggressivität aufgrund von Canna-

bis-, Alkohol- oder Kokainkonsum. Ein Bericht der WHO aus dem Jahr 2009 listet eine ganze 

Reihe von Statistiken über den Zusammenhang von Drogen und Gewalt auf. Zwar werden bei 

Gewaltverbrechern und selbst- oder fremdverschuldeten Unfallverursachern mit schwerem oder 

tödlichem Personenschaden vom Rechtsmedizinischen Institut Blutanalysen gemacht, aber die-

se nach dem Gerichtsentscheid nicht mit den Verurteilten verglichen. Dies führt dazu, dass es 

die erhobenen Daten nicht erlauben, daraus fundierte Erkenntnisse zu gewinnen. Solche wären 

aber wichtig, um eine zielgerichtete Gewalt- und Unfallprävention zu fördern.  

Zudem hat die Bevölkerung ein Recht auf transparente Informationen: Trägt das Betäubungsmit-

telgesetz zur Sicherheit der Bevölkerung bei? 

Es ist anzunehmen, dass das Interesse an Dissertationen zu einer solchen forensischen For-

schungsarbeit sowohl beim Gericht als auch beim Rechtsmedizinischen Institut vorhanden sein 

wird. Damit könnte sich der finanzielle Mehraufwand in Grenzen halten.  

Der Nutzen, der aus diesen Daten hinsichtlich der Ursachenforschung und -bekämpfung sowie 

für eine wirkungsvolle Prävention gezogen werden könnte, wäre hingegen beträchtlich. Damit 

könnte auch die Sicherheit der Bevölkerung verbessert werden. 

Verteiler 

 Grosser Rat 
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